
Dipl..landw, E, FLEISCHER* 
Ergebnisse einer Untersuchung 
über die Zeitersparnis bei maschineller Hopfenpflücke 

Der Hopfenanbau wurde in der DDH a,ul hieIfür geeigneten 
Standor1en in den letzten Jahren planmäßig ausgedehnt; er 
hilft nicht n\ll' der Volkswirtschaft Devisen einsparen, sondern 
bringt auch den sozialistischen landwirtscha~tLichen Großbetrie
ben bei sachgerechter Bewirtschaftung der Pl.antagen hohe Ein
nahmen je ha Anbaufläche. Sowohl die erheblichen Investi-_ 
!.ionen, die zur Anlage und zum Betrieb eines Hopfengartens 
erforderlich sind, als auch der hohe I-landarbeitsaulwand kenn
zeichnen den Hopfenhall als einen ausgesprochen intensiven 
Betriebszweig. Arbeitswirtschaftl~ch fällt besonders der mas
sierte Arbeit;;bedarf zur' Zeit der Hopfenpflücke ins Gewicht. 

Wir'li die Betrichsorganisation zwangsläufig oder auch absicht
lich vonangig von Gesichtsplilll<tendes Arbeitsausgleichs be
stim!nt, so hat der Hopfen keinerlei Chance, größeren Umfnng 
zu erreichen. Schon ein Anteil von 0,5 bis 1 % der LN genügt, 
um einen Be.trieb , der mehr al;; ein Viertel seiner Nutzfläche 
mit Hnckfrüchten bestellt, während der Pflücke einer arbeits
wirtschaftlichen Belas tJUng auszusetzen, die er ohne Hilfe von 
SaiSQnkräften rucht tragen kann. Der Betrieb aber, der aul die 
Gewinnung von Saisonkräften (aus der nichtberufstätagen Be
völkerung) verzichtct, mit deren Einsatz er Kulturen von der 
Art des Hopfens übel' Jas vom Arbeitsausgleich gesetzt.e Maß 
hinaus anbauen könnte, verzichtet nluf einen Teil des mög
Lichen Ertrags und dnmit auch des Reineinkommens [1]. 

Obwohl in der Mehrzahl ,der Fälle der Hopfen noch von Hand 
gepflückt wird, beschletmigen dns Streben nach steigender 
ArbeibsprodukLivÜät und sinken.den Selb9tkosten als auch zu· 
nehmende Schwierigkeiten bei der Gewinnlillg von Saison
wbeitern die Au.srüstung unser'e r' Großbetriebe mit Hopfen
pflückmaschinen. Dahei ergibt sich zunächst die Frage, in wel
chem Maße eine Hopfenpflückmnschine Zeit einspart lilld da
durch die Ar'beitsspitze während der Pflücke abzutrngen inr
stande ist. 'Weiterhin ist ·die Frage zu klären, in welchem Ver
lüiltnis die eingespnrte lebendige Arbeit zum Mehrverbrauch 
nn vcrgegcnständ.lichtcr Arbeit steht, d, h, es ist zu prüfen, oh 
sich die Erzeugung mit Hilfe des Maschineneinsatzes tatsäch
lich ' ·erbilligt. 

Zur Beantwortung diesel' Fragen wur'den im VEG Memleben 
einige Untersuchungen angestellt, deren Ergebnisse hier mit
geteilt werden sollen. D as VEG j\[emleben - eine im Unstrut
ta! gelegene Haeldrucht-Getreidcbau-Rindviehwirtschnft - baut 
14 ha = 0,85 % der LN Hopfen an und hat 1961 erstmalig 
einen Teil dcr Anlage mit ·der tschechischen POückmnselline 
Cch-2 geerntet. 

Manuelle Hopfenpflücke 
Einen ersten Einblick inden ArbeitsaulwnnJ je 1 11a Hopfen 
nach {lern alten Verf~hren der Handpflücke gibt Tafel 1. Als 
Bezugsgröße des Zeitverbrauchs für das Pflücken dient das sog. 

Tafel!. Arbeitsaufwund je ha H opfen bei Handpllüeke 

gedarrLer Hopf,," [dL/ha] 
2 gepflückLer Hopfen in VierleIkörben je ha 
3 1 dt gedarrter Hopfen entspr .... Vierlein 

A Kh je ha Hopfen 
a) sLändige HopfennrbeiLer 
b) Pflücker 
c) insgesnm LI 

pnüekzeiL je Vierlei 
a) in min 
b) in h 

, 6 PflüekzeiL je dL gedarrLcr lIopfen in h 

1958 1959 19G1 

11,19 
2151 

192 

12 50 
2250 
3500 

63 
1,05 
201 

9,82 
1831 

180 

1250 
2'100 
3350 

Ga 
1,15 
2].\ 

5,58 
1061 
190 

1250 
1200 
2450 

G8 
1,l d 

215 
GesnmLzeiL je dL gedarrLer Hopfen in h I 313 31, t 1,39 

1 Zeit für die t>rtücke und die gesamLen Arbeite Il vor und nach deI' 
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"Viertel" - ein Behälter, Jer 3 kg fFiselr gepflückten Hopfen 
faßt und die Grundlage der SlÜcklohnvergütung bildet. 

Im Jahr 1961 ww'den für ein Viertel 68 min Pflückzeit benö
ligt. Zufolge starken Hagel- und Windschadens fiel mit 5,58 clt 
gedarrlen Hopfens je ha nur eine untel'durchschniuliche Ernte 
an. 29 % des m.it 10 duha geplanten Ertrags w;urden allcin 
von der Versichemngals Schaden ~nerkannl. Da eine zu
treffende Ennittlung des Pflückzeitverbrauchs zum Zwecke des 
Vergleichs mit der Pflückmaschine unerläßlich ist lilld wegen 
des niedrigen Er'trages 1961 (und auch 1960) mit Abw(}ichun
gen lJU rechnen wal', wurde zur Sicherung der Zeitverbrauch je 
Viertel auch für' die Jahre 1958 IInu 1959 ermittelt, deren 
Ernten mit 11,19 dtiha und 9,82 dtlha als nonnal ffilzuspr'echen 
sind. Dabei ergab sich die überraschende Feststellung, daß der 
Zeitaufwan~ je Viertel vom Hektarertrag nahezu lillabhängig 
war (vgl. Tafel 1, Zeile 1 und 5a !). Die geringe SLremll1g erklärt 
~ich weniger aus .der Dichte des Behanges nls vielmehr aus 
Einflüssen, die auf den Verzweigungsgrad der Dolden, ihre 
Größe, schädlingsbedingte Verklebungsn(}iglillg u. ä, zW'ück
gehen. Der Pllückzeitaufwand liegt also mit geringfÜ{\'igen Ab
weichungen (63 bis 69 min) bei durchschnittlich 66 min je V.ier
tel. Der erforderliche Pflückzeitverbrauch steigt oder fällt mit 
der erzielten Ernte, d. h. er venbält sich nahezu proportional 
zur Ausbringung, und ·die an d~e Pflücker gezahlten Löhne er
scheinen als val'iable Kosten. 

Anders verhält sich der je ha benötigte Zeitaulwand für die 
übrigen im Hopfengarten notwendigen Arbeiten zum Ertrng. 
Der I-Iopfenmeister und seine Helfer, d,ie eine ständige Br,igade 
bilden, finden weit über die VegeLationszeit hinaus täglich im 
Hopfengarten Arbeit, Die von der Hopfenbrigade während des 
gnnzen Jahres geleistete Arbeit beläuft sich aul 1250 AKh je 
ha Hopfen und vemrsacht im wesentlichen feste Kosten, Rech
net mnn 2200 AKh für die Hopfenpflücke von Hand hinzu 
(Jic bei einer Ernte von 10 dt/ha benötigt werden), SQ erg;iht 
sich ein Gesnmtverbrauch von 3450 ,li(h je ha rllId Jahr. Wird 
die im Katalog für technisch-wirtschaftliche Kennziffern an
gegebene Summe von 3000 AKh je ·hn, die bekanntlich 
keine Verlust- und Wartezeiten enthält, um 15 % ergänzt, er
hält man ebenfalls einen Verbrauch von 3450 AKh [2]. 

ßezieht man nun den Gesamt.aI'beitsaufwand aul ·den gedarrten 
Hopfen , so zeigt s.ich mit sinkendem Hektarertrag ein rascher 
AJ1S~ieg Jes Zeitverbrauchs je dt Hopfen, obwohl der Zeitauf
wand je \ia ebenfalls - wenn auch langsamer als der Ertrag -
fällt (vgl. hierlJu Tafel 1, Zeile 4c und 7 !). Urwche ·dieses Ver
haltens ist der in nllen Jahren im wesentlichen gleichbleibende 
Arbeitsaulwan-d der' ständjgen Hopfenbrigade von rund 
1250 AKh/ha, der die Erzeugniseinheit - we dt gedarrten 
Hopfen - um so stärker belasten wird, je geringer die Ernte 
ausfällt und wngekehrt. 

Die zeitliche Verteilung des Handarbeitsaufwan.ds im Hopfen
garten zeigt eine steil nufragende Arbeits,spitze während der 
Pflücke, deren BewälLigung Saisonkräfte erforderlich macht, 
und dem n~hezu völlig nusgeglich enen Arbeitsan~pruch der 
ständigen Hopfenbrigade entspricht, Unterstellen wir einen 
Ertrag von 10 dt gedarrtem Hopfen je ha und eine verfügbare 
Zeitsparure von 17,5 Ta gen, so steigt zur Zeit der Ernte der 
Arbeitsbedarf aul mehr ~ls 900 AI<h je ha und Woche an .und 
liegt damit 35mal höher als in den übrigen Zeitabschnitten des 
Jahres, in denen wöchentlich etwa· 26 AKh je h~> benötigt 
werden . 

Die Höhe der aul die August-Septemberwende fallenden Ar, 
beitsspitze der HopfenpIlücke hängt neben dem Ertrag vor 
allem von der verfügbaren Zeitspanne ab. Legen wir einen Er
trag von 10 dt Hopfen je ha zugrunde, so ist während der 
Pflücke mit einem Bedarf von 2200 A](h je ha zu rechnen. 
Der wöchentliche Bedarf an Pflückerstunden liegt um so höher, 
je kürzer die verfügbare Zeitspann,. bemessen ist und um
gekehrt : 
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verfügb:lre ZeiLspann e wöehenl Li eher Arbeitsbedarl 

7 Tage 
JA Tage 
21 Tage 
28 Täge 

2'200 AKh 
1100 AKh 
733AKh 
550 AKh 

Die Arbeitsspilze ließe sich also 11m so mehl' abschleifen, j e 
länger die E I11I.e -ausgedehnt wel'd en kÖnnle. Pl'aktisch muß 
aber die pnücke nach späteslens eh'ei \Voch en a bgeschlossen 
sein, Ja jede weil ere Verzögerung die Qual~'liHstark beein
trächtigt. Anderersei ts ist es )wum mögljdl und auch gar nicht 
notwendig, in weniger als 14 Tagen säm tlichen Hopfen ge
pllückt zu ha ben, Tafel 2 ~ibL Auskunft ühel' die in v,ier auf
einander folgenden Jahren im VEG Mcrnlcl:>en benötigle Zeit
spanne von Beginn bi,s zum Abschluß de I' IIopfenpflücke, 

Tafel 2. Die zur Hopfc l\pflül'..Ii..c bcnötig-Lc Zeitspanne im VEG i\ICllIlclwll 

Jahr 

1958 
J!);)~ 

lOGO 
lOü 1 

])ufc!tschllil t 

Zeit vom ... bis 

2i. August lJis 15. Septe mber 
~O. August bis 5. Septemuer 
~JO. Augu s t IJis 1~1. Sep tember 

1.. Septem ber bis 21. Sep tember 

September 

Die mechanisierte Hopfenpflücke 

Tage 

20 
.1 7 
.1 3 
J8 

17,5 

Es soll nW1 gczeigt werde n, wie die Hopfenpflückma schine 
die Pflückzeit beeinflußt und d·ie AI'beitsspitzc der Hopfenemte 
nbzutl'agen im stand e ist. Zunäch st seien einige allgemeine An
gnben übel' die ITopfenpflücl<nlUsdlill e vorausgeschickt. E s 
ha ndelt ~ch um die tscheeh.ische Cch-2, die zum Abpflücken, 
Putzen und Abs·acken des im I-Iopfc nga rten geschni llcnen und 
zu!" !\-Inschine beförderten Hopfens beslimmtist. Die Pflück
maschin e ist ortsfest. (n nter einem noch zu e rrichlenden Ge
büud c) unmiuelba r neben der Dan'e aufgebaut lind erla ubt 
nl1 1I 11 terbl'Uche11 e i\I cl. rschiclll a rbei I. 

Si e besteht aus folgenden Ihupllteilcll: 

(I) Pflüekvol'I'ichh11ng sam L Zubringcrl11eehnllisll1u s, 

h) Nächpllilckvorr.iclltung für Einl egen "011 Hand , 

c) TI olalionsschneidgerii t, 

<I) Automatische Nochpflüc1<eillri chtung um] Kbuberollenbahn , 

e) P nl zvol'I'ichtwlg, bestehend aus dem Gestell, v.je!" Kugle rn, 
und dem Abs:ltlgmechallisll1us, 

f) l'; laubeband. 

g) Anstrag [örd '> l'e!" Init Schütlridlt e l' (olllle a.utonlatische 
'Vange), 

11) Mechanische Kmt zel·. 

Uber die wichligs len technischen Dalen der Maschi~e Cch-2 
gibt Ta fel 3 Auskun ft. 

1'1.1(('1 3. Tcchni sdw Daten der Masch ine Cch-2 

mnx . Liinge 
Jnax. ßl'ei lc 
ArLeitsl>reitc 
Gesamtlcis tungsHI' fnah rnc 
],eisl.uII g" der Maschine 

2::>,l In 

5, J m 
~,4 In 

20 kW 
60 Siickc j e 35 kg in 8 h entspricht 

700 Viel' le i 

Allein ihre äußeren Abmessungen Ja"en erkennen, <laß Siie ein 
für Landm>lschinC'1l ungewohnt es, iibenlimensionales Ausmaß 
besitzt (Länge 2.1 m I). Von besonderel' Bedeutung für ei nen Ver
gleich zwischen l-Iand- und Maschincna "beit ist die Angabe 
über die Lei slwlgsfähigkeit der Pfliidunasehine, über die noch 
Näheres Zl.l sagen ist. Die i'vIasdline ver'll'beit et am besten 
taulr ische Reben. Die ihr nachgc>og' le gerin"rrfiigige Qualitä ts
beoin trächtjg un g (in sbesond ere (!<t,,·cl l einen möglichen Verlust 
an Lllpulinmehl) bedarf noch gen<luerer Nachprüfung. 

An Arbeitskräfl en , ind 22 AT( nn eler Maschine, 1. Maschinist, 
1. l3etriebsführer, 5 Al.< im fIopfen gnrLen (Abreißer) sowie 
2 bis I, Schlepperfahrei' fül ' ·die Mnt e ri ,dzufuhr, insgesamt zum 
reilllll1gslosen netri eb dir' Mn'l'h ine ,lIso 1"(1. :12 1\ K erforder
lich, ill1 ?dehrq·hicht elleinsnlz ,hs ent spl·echen.de Vidfnche. 
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N unmehr läßt sich alleh die wichtigste Frage der vorliegenden 
Untersuchung heanLworten: die frage nach dem neuen , miL 
Hilfe der Pflückmaschine erfol"(let"!ichen Zeitaufwand. Bcrecll
nungsgnmdlage bilden di e ill eier Ubersicht über di e techni
schen Da Len bereil,s genannle Masdlin ellieistung und die ZUI' 
Bedienung n otwendige Anzahl AK. J m einzelnen is t der n.e
('hcngang in Tafel 4 dargeleg t. Um di e bei ma,chinelle l" Ernte 

Tnrf'1 Ii , DCl'cchnung d es p niickzcilau(w LlI1d s bei Masr hilll'llpfliid..:. p 

~orrn .1 I1 eis tung der Cch-2 
in 8 h 

in 1 h 
Dei 32 A I< ncdicnungs~ unu Zl1bringer
per so nal entspricht e ine Uclridls-h 
p nü ckzcit j e Vi el'tel bei J\la s<.: hinc il
einsatz dem nach 

3:1 

117 ,5 = 
PHück:tcil je Viertel bei 111;)11IIC1lCI' Ernt e 
dagegen 
Zeilersparnis je Viertel 

60 Siickc a 3.3 kg- U l W. 

2100 kg = 700 ViCI" LCI 
262 ,5 I{g = 87 ,5 Vie r t.eI 

32 A Kh = Ja20 AKmin 

o,:JG A I\:h = 22 A KlO in 

J ,1O A Kh = üü A Km;" 
0,74. A Kh = t..!i A Kmin 

benötigten AKmin mit denen der Handpflücke vergleichen zu 
können, wurde die Ma schi nenlei stung ebe nfalls auf Viel'lel zu 
je 3l<Jg umgerechnet. Demnach beträgt der H ondarboits<lllf
wand je Viertel be i E insatz der Pflüclonaschine 22 min = 
0,36 h . Im Verglei ch zur Pflück e von H~Jnd , die je Vi ertel 
durcl1schnittlich 66 min erfordelt, wird also bei mascl1in eller 
Pflü cke nm noch ein DriLleI der Zeit benötig t. 

Ta fel 5. Rei ch t die verrügual"e Ze it von 15 bis 20 Tagen ZUl' m <lschi
n('Jle n P flü<.:! .. c von 14 ha Hopfen? 

1lo ' ha zu 10 dl/ha = 140 <.lt =·26 600 Vierte) 
hci 87 .5 Vierte t je llelricb s· h 304 Betriebs-h 
301, 

16 (liig l. 2 Schichten zu je 8 h) 19 Tage 
304 

20 (lüg!. 2 Schichte n zu j e 1011) 16 Tage 

In T:lfel5 wird die wichtige Frage iibel1lrüfl , 01. das Lci>l llllgS
vermögen det" Pflücluna.schine a usrei cht, um in Li hi s 20 T"g-en 
di e gesumte 111 ha große Pblliage des VF.G j\Temlebcn lllil schi
Hcll zn ernLen. Dariln s leitet sich sogleich dne weilerc Fra~e 
a h : \Vie groß muß di e IJopfenanlage sein, um die Pflü ck
Illnschine auszulasten? 

\Vcnn ma n 11l1lerste llt, daß sieh die angegebene j\[ascl1ine n
leistung auf eine Emle von 10 d u ha bezieht (die Zu sam lllen
hiinge zwiscll ell Lei stllJlg der Mascll ine und Hektarerl 1'3g be
dill'fen noch wei tercI' Unt ersuchungen), so e rfordert. die Emle 
"(ln 14 )1:1 BOJlfen 301i Be\.riebs-h. Läuft die lVIaschine täglich 
nm' 8 h , so wÜ.I-de sich die Ernte über 38 Tage ers trecken. Di e 
Masclline muß also mindeslens;n zwei Scllichten laufelI, um 
die Emt e in 19 1'''gen ode r - boi 10 Ah je Schicht - besse r 
1I0ch in 16 Tagen ahzuschließen. Ob Drei-SchiehtenbeLrieb mög
lich ist, lIiingt vor a llem davon ab, ob tägli ch 3 X 32 AK ver
fü gbul' ~i nd. Auch das Fassungsvel'mögen der Darre kann 
Grenzen ziehe n. Jedenfalls ist. mit 14 h a die Hopfenpflücl,
lna·schine schon recht gut ausgelaslet lind lä uft täglicll b ereil s 
1G his 20 h. Eine völlige Auslaslung, die allerdings pausen
loscn Drei- SchichLellbelrieb erforderl , dürfle bei etwa 18 ha 
gegeben sein. \\-"ahrscheinllch übe rschreitet abel' diese fläch e 
schon ·das Optimum, da sie bereits <lie R ese rve (Jes maschi
nell en Le-isllU1gsvel'mögem angreift., die uns unerlä ßlich scheint, 
11111 tro tz vorübergehenden Aus[alls ,der Pflückmaschin e oder 
wittCl'ungsbedinglcl' Zeitverl,usle doch noch ,'echl zeiLig die 
Kurnpagno ab;t,u5chließen. 

Jede Teclmi sie rung, d. b. jeder Austausch \'on Handarbeit 
durch Masch inenarbeit ISl ökonomisch nur darm gel'echtfertigt , 
wenn s.icll die P,·odnk t.i o\1 auch tatsächliclI verbilligt, mit an
deren Worlen, die Ein spa rung all lebendiger ATbeit den tech
nisi el1lng9bedingtell Mehrverbra uch a 11 vc"gcgensUindlichter' 
Arbeit überwiegt:. In Talel6 wird versucht, die durch die An-

. schnrrung einer Pflii('kllla ~chine zu erwart.ende Kost enein spa
r1lng zu kalkulieren. Di(' Enn itllung der l\Taschinenkoste n be
ansprllcht. keine Endgiilligkeit, da di e voraussichLlichen Hepa
ralul'en sowio die Pfl cgc- und \Val'l.nnghosLcll zu folge fehlc.n
dei' Unl erbgen vorersl gcsch~tzt ,'" erdcn llIußt en. nedll genau 
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r"CeI 6. Kalkulation der mit Hilfe der Pll ück m aschine erziel baren 
I<osLeneinspurung 

AnschnfCungsprcis 
Einbau 
Umbauung 
Fracht url(J Zu ll 

Aktiviertln gsp ll ic: hliger );"clIwcrl der Pllücklllus c l1illc 
einsehl. Gebäude 
J ähdi che Kosten: 
Absehl'ciuungcn (rund;) %} 
E lek t rocnergie 
Jtcpa raturen 
PJlege lind \V artung 

Bishe r Wr H a ndpflücke benötigte r Lo hnfonds: 
10 dt Hopfen/ha x iIo ha = HO dt Hopfe n 

11,0 dt H opfen x 190 Viel·teljdt = 2G 600 Viertel 
26600 Viertel x 1,70 DM/Viertel = 45000 DM 

Pfllickerlohn bei Handpflücke 
(je Viertel 66 min POüekzeit) 

Bei Masehincn pflücke verkürzt sich der p nückzeilallfwand 
je Viertel auf 22 lnin, also auf ein Dritte l. Mithin wird hei 
unverändertem St unden lohn auch Bu r noch ein Drillei des 
fr üheren Stunden lohns in Anspruch geno m men. 
POückerlohn bei llandpOüeke 
./ . pnückcrlohn bei Maschincnpflij cl\ c 
=== Einsparung an lebendiger Arbeit 
./. Mehraurwand an ve"gegcnsländlit.'lIt('r A.-!)cit 

= ](os tcncinsparung 

D~[ 

Sß 000.
" 500.-

25000. -
1000. -

116500.-

G 000.-
500. -

5000,-
1 500,-

13000, -

1,5000. -
1 ~ 000, -
30000, -
13000,-
J 7000,-

läßt sich dagegen der Verbrauch an Elekt,'oenergie ermitte.1n. 
Die Abselll'eibung \\'llI"(le mit rUlld ' 5 % des Neu\verts der 
PHückmaschine angeselzt, der einschließlich der UmbauUllg 
nicht weniger als 116500 Di\I beträgt. Uber die bishe,~gen 
Kosl en der lehendigen lhbeit finden sich in der Buellführung 
zuverlässige Aufzeichnullgen. Die Pfliickerlölllle betrugen bi s
lang in Jahren JlOrmalcr I-Iopfenerträge rund 45000 DM, ma
schinelle Ernl e ve l'mindet't sie um zwei D~illel. Der Lohn
kostenersparni s in Ilöhc VOll 30000 DM ·s tchen Maschinen
l;osten von rund 13 000 Di\[ gegenübe,'. Erfekliv wel-uen .dem
nach mit Hilfe der Hopfenpflückmo schine jälll'lich 17 000 D;\l 
eingesparl , die GIs Ausdruck des ökonom ischen NUlzeffekts der 
In\"estitüon Zu wcrlen sind. 

Es wurde bereils darouf hingewi e"en, daß ,d ie F"age noch einer 
gClwuet'en Unlersuchung bedarf, in welch em Grade die maschi
!lell e P flückzeil , die wir auf Gnulll der' lechnischen Daten mit 
22 min je Viertel enec!1I1elen , V OIll Hel'i,Dl'ertl'ag beeinnußt 
wird. Bei Handpllücke ist die Zeit je Vi erleI , wie wit, bereil s 
gezeigt haben, VOIll Hehal'e l"ll·ag ll ahezllunabhiingig. Im VI-:C 
'Iem leben betr,ug die Lei slung der Pllüclonaschine 1961 100Ii;;
lich 46 Viertel je Belriebs-h gi'gcnÜbcr 87,5 laut ihren tech
nischen Dal etl. Diese MindcrlcLsl Ilng erldiirt sich in erster 
Linie aus dem Umst:md. daß di e ~edieIluIl gsma nnschaft, die 
er,s lmali g mit der PllücklllHschin e arbei le ie, in zwei vVochen 
noch nichl so eng mit ihrem Mechanismus vertl'aut sein kann , 
um voll e Leistungen zu crzielen. Ulltlblliingig davon muß aber 

Ingenieurstudium wird qualifiziert 

i n weiteren unlersuchungen die Frage geklärt werden, ob bei 
geringerem Hekl.arertmg dur'ch beschleunigten Rebennurchl:J;uf, 
a lso dW'ch dichlere Hopfenrebeneinhängung in die Pflückvor
r ichlung dennoch die normale Slun{lenl ei s ~ung von 87,5 Vier
teln erreicht wel'.den kann. Nach bisherigen E!TIlilllungen be
wegt säch die F1äch~nleislung je 8 h zwi·schen 30 und 50 ar. 

Zusammenfassung 

Bisla ng mußte Hopfen von Hanrl gepflückt werden. Dieses 
Verfahren macht nach Untersuchungen im VEG Memleben je 
VierleI etwa 66 lUCmin erfOl-u erli ch . Bei einem HeklarertTag 
von 10 dt gedarrten Hopfens entspricht das 2200 AKh/ha fiir 
die Pflücke, Da die Kampagne in späles tens drei "Voel'en be
endet se in muß, ergibt sich daraus für die Hopfenpflücke ein 
lllossierte,' Arbeitskräftebed arf, der ohne Saisonkräfle nichl zu 
hefrierligen ist. 

Das SIreben nach Steigerung deI' Arbeilspro<:luJ(liviliit sowie 
wachsenrle Schwiel'igkeiten bei der Gew:inlllmg von Sai.son
h äften b eschleunigen di e Ausrüstung unSerer Großbel"i cbe 
mit H opfenpflückmaschinen. Am Beispiel ,des tschechischen Fa
bril(alS Ceh-2 wird unlersucht , mit welcher Zeilerspamis bei 
maschineller Pflücke gegenüber monueller Pflücke zu rechn r.n 
ist. Aul der Gnmdlage ihrer teel llli schen DMen wird für diese 
Pflücl'maschine ein Bedarf von 22 AICmin je Viertel e'Technet, 
was einer Einsparu.ng von zwei Dritteln der bisher für Hanel
pflücke b enötigten Zeit gleichkommt. Der Pflüekzcitaulwand 
ernied rigt sich damit auf rund 750 AKh/ha. Unter Berücksich
tig-ung der übrigen Arbeiten vor und nach der Ernte, für die 
1250 AKh/ha ermillelt wurden, velTingert sich der Gesaml: 
a~be ilsa ufwand von 3450 auf 2000 AKh/ha. 

'Nenn die Plllickmaschine jährlich 14 ha Hopfen erntet, ist sie 
schon recht gut ausgelastet. Sie muß dann täglich ;bereits 16 bis 
20 h Iaulen, wn na ch 16 bis 19 Einsatztagen d'ie Kampagne 
beenden zu können . 

Ein Vergleich der Einspal'llng an leben(liger Arbeit mit d('llI 
teellnisierwlgsbcdingten Mehrve,'b ru uch <In vergegens tändlich
ter Arbeit zeigt, daß den jährlich eingesparten Pflückerlöhnell 
in ]-Jöhc von 30000 DM etwa 13000 DM ergebniswirksoITle 
Koslen ·der PHückmaschine gegenüberslehen, so (181.1 mit einer 
crfekliven Kosleneinspal'Ung von 17000 DM gerechnet werden 
kann, 
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Kennzahlen für die Planung des Arbei ts' und ZugkrärLeLctlul'rs in den 
VEG, hel'ausg-cgeben vom Ministe rium für Land' und Forstwi .. lSC'hart, 
Abt. Okonomik, Sellto!" VEG. A 1,6l7 

Dngereifl , die Elappe des E xper im enl,ie rens a.bzuschließen lind 
die sozia listische Erzi ehung und Bildung in eine höhc"e 
Qualität der Einheit von Tb eorie und Praxis überZlllei len. 

Seit Einrichtung der ell'ci Ingenieursdlul cn für L<Indlechnik 
und der damil verbundencn Scharrung des Berufsbildes "In
genieur für Ln ndteelmik" (h,rch un scren Ar'beiter-un<:l-Bauern
Slaa t wUl'de ständig an einer Qualifizierung des Inhalts der 
Lehre und Methodik des Sludiums gembeilet. Beschluß des Prasidiums des Ministerrates 
\Vcrtvoll e Erkenntnisse wurden mit der Einführung ,der kom- AIlsgehend von den Beschlüss-cn des VIf. Deut,schen Baucrn-
binierlen Studienrorm (Direkt- und Ferns tudienabselmitte) seit kongresses befaßte sich das Präs idium des Minislerra lcs mit 
ueln .Tohre 1953 für eine engere Bezieh ung zwischen Th eori e den zur Durellsctzung dieser Beschlüsse erforderlichen i\l aß-
und Praxi s gewonnen, ll fl hln en zu den Fragen der Ausbildung, den Aufgabcn, dL:1Il 

- E in sa tz und deI' Vertei lung hmdwirlschnftlichel' Kav el" (Ge-
Der Antcilulld Inhalt des JlI'O<.lukt.ionsgebnud enen Praktikums setzblall Teil 1T N I'. t,3i1D62; Beschluß vom 1. Juni 1962). 
ges lalt ele sich zu einem Anliegen erster Onlnung bei zahl- D:will Slclft das PI'iisi,dium des MinisteITales naeh e in e,' \ Vüreli-
reichen MeinlllIgsauslallschen in verschied enen Gremien der gung der ßedeulung der Fnchl(ader für die Steigerung deI' 
[ngenieurschulen mit der Praxis, der Wissenschaft und der Produklion und der 'Vi,·tsc1w ftli chk eit ull serer LPG fest, "daß 
I'DT. es gegenwärtig noch Mängel in der Ausbildung und VerteiLung 
Die sozialis tische Ulllgeslnllung unserer Lan<:lwirtschaft führte 
zu völlig neuen Qualiliitcn <ler gc,;elJsrha flliehcn Proc1uktjon . 
Dnmit war a uch für die Ausbildungsst;ill en der Zeilpunkt her-
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der lan(lwirtsc1dftli chen Fachkad er gihl. 
nie :\.Il sbildllng der Hoch- llnd F:.(·hsellIIlf,aelel· wird bc'" illllllt 
I' on dCII Erflll'del'ni»i'1I d(~s ,"zi~li'lisc1'ell Lnndwil'l Sdw fl.>-

531 

" 




